
Umgegend
für Kemberg, Bad Schmiedederg and Amtsvratt far den Magit strat zu Kemberg

Amtsgericht und versch. Gemeinden

Bezugspreis: Vierteljährlich für Abholer

durch die Post

Erscheint wöchentlich dreimal3 Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.
M., durch Boten in Kemberg

M., in Reuden, Rotta, Lubast, Ateritz, Gommlo und Gaditz
3gespaltene

M. und

Anzeigenpreisz Die 5gespalteneKorpuszeile oder deren Raum

schließlich Postgebühr. Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Uhr.

Pfg., die

Reklamezeile Pfg. Beilagen? Pfg. für das Hundert, aus-

größere Anzeigen tags zuvor. 4

Sezugspreis: Monatlich für Abholer 1,-,

Kartoffelverkauf
am Rathause. Der Zentner kostet 2,50 Mark.

Kemberg, den 4 März 1924
391 Der agiftret.-

Abschaitt 3 der ausgegeberen Bezugsscheine wird nächften
Sonnabend von 9--12 Uhr mit

3 Pfund Mehl
Ausgabestelle: Rathaus (Wachtlkokal).

Kemberg, den 4. März 1924.
Der Magistzat.

Aus der Hetmat und dem Kteiche
Femtberg. dens 4. März.

Weniger Abgesrdnete in Preußen. Die preußische
Staatsregterung hat zur Bezutkachtusg ag den Staatsrat
einen Gesetzentwarf gehen lassen, der die Herabsetzung der
Abgeordnetenmasdate von 421 auf 210 vorsieht. Ja der

beliefert.

40]

Begrüudusg des Estwurfs wird gesagt, daß eine Verringerung
der Zahl der Landtagsabgeordneten kicht zur aus Ersparnis-
gründen erwünscht erscheint, sondern weil daderch eise Za-
sammenfassangder Kräfte des Parlaments und damit gänsti-
gere Bedingungen für die Erfüllung seiner Aufgabes geschaffen
werden. Aus den gleichen Grüaden ist auch die Zahl der
Stadtverordnetes gesetzlich herabgesetzt worden, sodaß die Stadt-
verordnetenversammlungen nach der Neuwahl ia der Regel
(besonders in mittleren uud g ößeren Städten) wesentlich
weriger der umfessen werden wie bisher.

r 4 Mati Watzltag (Jeaittativantsagder Volks-
partel.) Die Reichstsgsfraktion der Deukschen Volkspartet hat
einen Initkativantrag eingebracht, in dem gefortert wird, daß
die gegenwärtige Legislaturperiode des Reichstags am 3. Mai
für beendet erklärt wird,und daß die Reichstagswahlen für
Sonntag, den 4 Mat festgesetzt werden.
Bad Schmiedeberg. Der Margaretheuverein hat is einer

Versammlung beschlossen, in diesem Jahre das historische Mar-
garethenfest abzuhalten und als Termin dafür den 6 Juli
festgelegt. Das sog. „Großwiger Wäldchen“ hat in den
letzten 14 Tagen ein völlig verändertes Aussehen bekommen
Das „Wäldchen“ besteht nur Roch aus einem teilwese
allerdiägs sehr dünnen Ring von Bäumen; das ganze
innere Feld ist abgeschlagen, um des Raum herzugeben für
den neizeitlich herzurichtenden Sporiplatz, der Turnern, Fuß-
ballern, Radfahrern, Tennisspielern usw. Gelegeshelt zur un-
gehinderten Ansübusg ihres Sportes schaffen soll Der Platz
soll außer den uötiges Anlagen für Tarnen und Fußballspiel
eine Lanfbahn, sowie eiue große Radrenubahn erhalten. Letz-
tere wird aber in diesem Jahre aur provisocisch argelegt wer-
den, da der Baun der Zementbahn nicht vor der gehörigen
Festsetzung des Erdbodens ratsam ist

Wittenberg. Mit den anderen Predigerseminaren hat
auch das Wittenberger Seminar seise Pforten schließen und
seiae Kandidaten vor der Zeit entlassen müssen, trotzdem der
Staat zu seiner Unterhaltung verpfl chtet ist. Abgesehes von
der großen Schädigung, die die evangelische

SSS

Kemberg, Mittwoch,
Boten 1,05, tu-ch dis ost

Nachwuchs erletdet, wäre geboten gewesen, gerade das Witten-
berger Seminar mit seigenErintzernngen an die Lutherstätten
und az die Wittenberger Universität uad ihre große kulturelle
Bedeutung für Mitteldentschlas anter allen Umständen zu
halten.

Leipzig, 2. März. Die Leipziger Frühjahrsmesse wurde
heute vormittag wie stets ohne besondere Feserlichkeit eröffnet
Die Stimmung in Arusftellerkretsen ist durchaus zuversichtlich.
Die Aufstellung der Muster ist trotz der Reichhaltigket über-
all rechtzeitig vollendet, so daß sich den hentigen Besuchern
gleich ein übersichtliches Bild zeigte. Besonders greßzügig
sisd die Techsische und die Textilmesse angelegt, und man
kann letztere wohl gegenwärkig als die größte Textilmesse der
Welt ausprechen. Der Besuch in den Messehänsers hat leb-
haft schos in den Vormittagsstusdes eingesetzt. Zum größten
Teil orientierte man sich natürtich erst, während die Bestell-
ungen meist erst am Montag einsetztenr. Allgemein hat man
von der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmesse den Eindruck,
daß es im deutschen Wirtschaftslebes wieder vorwärts geht.
Die Nachfrage nach Waren übersteigt alle Erwartungen. Das
Juland zeigt direkt Warenhunger und zwar, was besonders
festzustellen ist, zach hochwertiger Qualitätsware. Benötigt
sind die Erzengnisse der Edelmetallindustrie, und hier ist wie-
der Messiag die große Mode. Ebenso stark ist der Kaufdrang
auf der Schuh- und Ledermessesowie der Textilmesse, die durch
die hentige Eröffnung des Grassi-Texkilmessehauseseine beson-
dere Erweiterung erfahren hat. Zu den Meßhänsern der
fremden Staaten ist jetzt ein dentsch-rumänisches hinzugekom-
meun. Uster den Einkäufern aus dem Auslande stehen die
amerikanischen und exglischen Waren- und Kaufhänser an erster
Stelle, aber auch Osteuropa ist stark vertreten, während aus
naheliegenden Gründen Frankreich und Beligies sowohl als
Käufer wie als Verkänker stark in den Hintergrund tretes.
Hohenmölsen, Js der Nacht vom 26. zum 27. Februar

wurde derSchachtmeister Prentz aus Dobergastguf dem Heim-
wege aus dem Hinterhalt erschossen. Er erhielt zwei Schüsse
in den Hinterkopf. Preuß war Vater von 5 Kindern und
43 Jahre alt. Der Stahlhelm zählte ihn zu seinen tüchtigsten
Mitglledern und dem Wehewolf, Hohenmölsen, war er ein
vorbildlicher Führer. Im gaxzen Bezirk, is der ganzen na-
tionglen Bewegnag war er beliebt, auch im Dieustals Schacht-
meister hat er sich vorzüglich bewährt. Er machte als echler
Deutscher aus seiner Gesinnnng keines Hehl und arbeitete uu-
unterbrochen und ohne zu ermüden, Ee scheute sich auch
nicht, den ihm unterstehenden Arbeitern zu fsagen, daß uns
nur Arbeit wieder hochbringes kann und ging mit gutem Bei-
sptel voran. Durch feige Mörderhand ist er meuchlisgs er-
schossen worden.

Jena, 2. März. Wie der Chef der Landespolizei mit-
tellt, hatten die Kommuniften in der Nacht zum Sonmkag er-
hebliche Kräfte nach Jena zusaumengezogen. Jafo!gedessen
hatte die Lapo ungefähr 3100 Beamte nach Jena befördert,
eine Maßsahme, die sich als unbedisgt aötig erwies, um den
„Deutschen Tag“ des Juagsturms sichern za kösnen.

Zur Berufswahl.
Die Osterzeit steht vor der Tür, Für gewissenhafteEltern

ist die brettzendste Frage, was lasse ich meinen Sohn werden.
Nur wenige sind in der Lage, bet der Auswahl des Berufs
ohne Rücksicht auf die Ausbildaugskostens zur verfahren. Viel-
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mit Matratze
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts-
stelle d. Blattes.

Freitag früh eintresfend

Ia. Fetthücklinge
zu bekanat billigen Preisen

hat am Lager

Eine gebrauchte eBettstelleshomasme yp
Kali 42
Kainit

Schwefels. Ammoniakg
Ammoniagk -Superphosphat
Superphosphat
Speisesalz

Fr. Jaenicke
Bergwitz

ii Menrcre 5
SS
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6 bis 19 Jahre alt, stellt
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fach ist es sogar so, daß, wenn überhaupt die Möglichkeit be-
steht, daß der Junge eizen Beruf erlernen kann, für die Aus-
wahl die Lehrdauer und die Kostgeldentschädigung die Haupt-
rolle spielen. Zunächst sollten Neigusgen und Eignungen des
jungen Maunes füe dessenBernfswahl maßgebend sein. Be
züglich der Neigung darf es sich natürlich nicht unr darum
haundeln, daß der Beruf deswegen erwählt wird, weil er am
bequemsten erscheint, sonders es soll schon im vornherein für
den zu erlernenden Beruf Last uund Liebe vorhanden sein Be-
züglich der Eignung kommes die gesundheitlichen Berhältuiffe
und die Fähigkeit in Frage. In einer 22t wie hente die
künftigen Verdienstmöglichkeiten, gesehen a a augexblicklichen
Verhältuissen, als einen Faktor hinzustelle der in erster Linie
zu berückfichttgen sei, ist falsch. Berufe, heute darnieder-
liegen, kösznen zur Zeit der Beesdigung der in diesem Jahre
begonsenes Lehre wieder glänzend dastehen. Es ist geradezu
gewissenslos, wens sogar Organisationsvertreter von Arbeit-
nehmerseite lediglich deswegen, weil augenblicklich eine aus den
Verhältnissen heraus begründete Arbeitslosigkeit herrscht, den
eigenen Bernf in den Dreck ziehen, um Zuzug fernzuhalten.
Wie wenig diese Herren daran denken, wie sehr sie ihr eigenes
Rest beschmutzen, wird erst klar, wenn man beobachtet, daß
jtzt tagtäglich sich is Tageszeitungen und Gewerkschaftsblättern
solche Warnnagsrufe aus allen Gewerbe- uud Jadustriegruppen
wiederholen. Es wird nicht allein uur auf die Zahl der
Arbeitslosen hingewiesen, es werden die gesundheitlichen Ver-
hältwifse faft ig jedem Gewerbe als uxerträglich hingestellt,
die Entlohnung als unzulänglich bezeichnet, die Arbeilszeit und
die Arbeitsverhältaisse werden bemängelt, kuezum, man ist be-
müht, jedent Vater, der eine Lehrstelle für seinen Sohn sucht,
den eigenen Beruf gründlich zu verekeln. Erreicht wird da-
durch nur, daß der ohnehia schon allen möglichen Zweifeln
ausgesetzte Vater letzten Eudes ftte seinen Sohn den Beruf
wählt, über den er zufällignichts Nachteiliges gehört hat, oder,
daß eres vorziehtt, den Sohn überhauptketnenBeruf erlernen
zu lassen, sondern ihn zwingt, das Heer der Berufslosen zu
seinem großen Schaden nur zu vergrößern. Henute kaun man
immer wieder aus dem Munde von Gelegenheitsarbeitern
hören, daß sie ihre Eltern dafür verantwortlich machen müssen,
daß ihnen die Gelegenheit, einen Beruf zu erlernen, nicht ge-
gegebes wurde. Jadirekt müßten sich aber diese Leute bei ihren
Gewerkschaften bedanken, die durch Verekelung jeden Berufes
bie Elters zu der Ueberzengung brachten, daß es vielleicht
eichtiger set, hre Söhne berufslos herumlaufen zu lassen.

Berliner Produktenverkehr.
Amtlich festgesezte Preise an der Produkten-Börse zu Berlin, füe

Setreide und Oelsaaten pro 1000 kg, sonst für 100 Kg. Berlin,
3. 3. (In Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.)
Weizen, märkischer 162--167, mecklenburgischer
Roggen, märk. 130--137, pomm. westpr.
Gerste, Braugerste, 175--185, Futtergerste 150--155.

Hafer, märkischer 112--122, pomm. 113--122, westpr. S
Weizenmehlpro 100 Kg frei Berlin brutts inkl. Sack 24,50 bis

26,75 (feinste Marken über Notiz bezahlt).
Roggenmehl pro 100 Kg frei Berlin brutto inkl. Sark 21,-

bis 23,25.
Weizenkleie frei Berlin 9,00--9,20.
Roggenkleie frei Berlin 7,20--7,30.
Raps 295.
Leinfaat 400--410.

Erbsen Vikt. 27--28. Kl. Speiseerbsen 17--18.
Futtererbsen 12--13.

Richard Arnold, Buchhandlt.
Eupfenhnlte
Prima Blumenkohl
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Cementwarenfabrik Kember

großes

Kraftb

fr. grüne Heringe,
fr. Schellfisch.
Fleckheringe

P. Miertzschke, Fischgeschäft
da.

Achuernng?!
Bin zum Markt
mit billigen

Cmaille-Cimern
Frau Görnerl

Düurk
sähmaschinen, Wringmaschinen,

Zentritugen
baren Größen für Hand- u.

schärfste Entrahmung. F
Präzisionsarbeit, viele Aner-

Butterfässer für Hand- und

Kraftbetrieb, Butterkormen,
Thermometer,Gummiringe

Wäscherollen empfiehlt in
hervorragender Qualität

hur Meier, Kemberg,

g G. m. b. H.
Ss unnd Weißkraut

Blut-Apfelsinen
Mandarinen

in verschiedezen Preislagen

ff. Fettbücklinge
direkt aus der Räucherei, keine Küßl-

hausware

Bratheringe
Gelee-Heringe

Albert Becker
Wittenbergerstrasse 460
Frischmilchende

Kuh
zu verkaufen. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle d. Bl.

Lager in allen gang-

etrieb. Garantiert

kennungen.

opp- Fahrräder,

Dübenerstrasse 9

Telefon Nr. 18



Kückblicke.
itsregierung Marx hatsich zu einer Ab-

schwächung des de e bereitge-
funden, und so ist aus dem mirkiehen ein ziviler ge-worden; fie glaubt also den Friedenim Innernmit Hilfe
der übriggebliebenen Mae en gewährleisten zu können.
Od das tatsächlich in denTagen einer stürmischen Wahl-
bewegung der Fall fein wird, muß die Zukunft lehren. Doch
stnsgerade im Hinblick auf die kommenden Wahlkämpfe nach
wSte vor Verfammlungen unter freiem Himmel und Aufzüge
auf öffentlichen d Plätzen verboten, und damit
ist schon viel für die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord-
nung gewonnen. Im übrigen wird sich bald zeigen- ob dieAushesbung der Beschränkungen der persönlichen Freiheit,
der Preßfreiheit und des Vereinsrechts, soweit diese Be-
schränkungen nicht im Rahmen des Republik-Schutzgesetzes
aufrechterhatten sind, nicht von den Kommunisten zur Ent-
faltung einer zügellosen Agitation mißbraucht werden und
den Innenminister Jarres zwingen, von seiner ihm zur
Abwehr gesetz- und verfassungswidriger Bestrebungen ver-
liehenen Machtvollkommenheiten, wie sie im Par. 2 ber Auf-
hebungsverordnung vorgesehen sind, Gebrauch zu machen.
Fuür Bayern ist eine Ausnahme statuiert: es bleiben dort die
vzeit geltenden Destimmungen in Krast. Sozialdemokra-

tischersetts kst man mit dieser Kompromißpolitik nicht zu-
frieden und beanstandetu. a. auch das vom Minister Jarres
erlassene Verbot, militärisches Kampfgerät (Militärwaffen,
Munition) anzubteten und feilz unter bem Gesichts-
punkt, daß dabei in der Ausführungdie Angehörigen
der Rechts parteien geschont werden würden. Auch
von anderen Stellen werden Einwände gemacht, aber die
Sachlage erfährt dadurch keine Veränderung, und die Er-
setzung des Generals von Seeckt und des Reichswehrministers
Geßler durch den Innenminssrer hat sich in aller Ruhe voll-
zogen. Genau betrachtet, steht die Regierung auf dem-
selben Fleck wie zur Zeit des militärischen egerrnge-
zustandes

Während sich die Sozialdemokratie noch immer an den
15. Juni als Wahtermin klammert und aus begreiflichen
Gründen die Neuwah!en möglichst weit hinausgeschoben sehen
möhte. hat die Oeutsche Volkspartet beschlossen,
einen Int einzubringen, wonach der Reichstag
Am 14 Ma aus der Urne hervorgehen soll. Der Reichs-
kanzler selber scheint indessen diesen Antrag für überflüssig
zu halten; denn, wie verlautet, ist er des Kampfes mit der
Sozaldemokratie um die Notrerordnungen müde und rechnet
auf eine baldige Reichstagsauflössung, was einen früheren
Wahltermin bedingen würde Angesichts der Interessetosig-
keit an den Verhandlungen, wie sie von Sitzung zu Sitzung
mehr und mehr im Reichstage zutage tritt, kann man ver-
stehen, wenn allmählich alle bürgerkichen Parteien des grau-
sämen Spiels müde werden und den Schluß der Beratungen
herbe sehnen.
ODie neue Negierung von Thüringen hat
fich darangemacht, aus ihrein Verwaltungsapparat zwei Mint-
sterkaldirektoren und einen Polizeimajor auszumerzen, und
andere sozialdemokratisch gerichtete Beamke werden voraus
sichtlich zleichfalls „abgebaut“ werden. Was für Folgen in
strafrechtlicher Hinsicht die sozialdemokratische Verwaltungs-
praxis auf dem Kerbholz hat, werden wir in Gerichtsverhand-
higen authentisch erfahren, und was darüber verbreitet
worden ist, genügt, um das Mißtrauen der thüringischen
Bevölkerung wachzuhalten und die jetzt vorgenommene
Neinigungsaktion begreiflich erscheinen zu lassen. Aber die
Sozialdemokratie hätte auch dann, wenn ihre Vertreter in
der Regierung unbemakelt daständen, ein Recht, sich über
die Beamtenabsetzungen zu beklagen, denn sie entsprechen dem
parlamentarischenBrauch, und es wäre verfehlt, wollte eine
Regierung ihre unteren Organe nicht daraufhin untersuchen,
ob sie parteipolitisch zuverlässig sind und nicht etwa die vom
Kabinett verfügten Maßnahmen konterkarieren. In anderen
parlamentarisch regierten Staaten regt sich über ein derartiges

Die Minderhe

Der Separatistenspuk in der Pfalz i
endlich verfllogen; die unsauberen Geister haben das ndverlassen. aber noch leidet es unter den-9Nachwehen die
„Besetzuns“ in Gestalt der Repressalien,zu denen d franzö
srsrhen Behörden als Vergeltung für die pfälzische Sgegriffen haben. Dem General de Metz steigen fett
Bedenken wegen dieser ungesetzlichen Bedrückungen au
will Oeckung durch Anrufen der Rheinlandkommi

ucher Daß Frankreich dies Gesindel auf die Pfälzer
Selosenhat, ist unbestreitbar, und die Bildung diefer
wird als R hmesblatt der französischen Polilik unver
bleiben, wenn die letzten mit französischem Gelde gess

undeeee aZegioneäre langst irgen in suHtha tvon den Fran-
sae ein Lager zum Untenchukf zugewiesen
ein Teil von ihnen soll die AuswanderungSAsomerite beabsichtigen. Ob manin
tinien oder Chile sehr entzückt von diesen Europe
wird? Die dorkigen Deutschen werden den Einwanderern
gewiß den ihnen gebührenden Empfang bereiten.

Die des Sen
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geen

Sue und Soantees Lerursachtewi
Minssteerund hat ein Vorspiel in der Niederlage, die der Mitpräsident Theunis im vorigen Juni en Hatte. Sanels

Ffstürzte er über den P
Willen derFlamender Sozialisten und 8gegegen ges 9 dilit secz. S
haben und Eszialisten zufammengeschlossen un

lan, e

brachten Thitnis wegen der Französierung seiner Außen-
polittik zu Fall Die Umbildung des Kabinetts stößt auf er-
heb liche S Hwierigketten, und man rechnet mit
der Schaffung eines reinen Geschäftsministe-
riums. Das wäre indessen nur eine provis s
legenheitslösung und der Uebergang zu einerAuf
Kammer. Die in der Krise sich offenbarende
Frankreich wird dort als ein weiterer Vorbote der
der französischen Politik empfunden und hat in Paris
stürzung erregt. Hand in Hand damit geht der Sturz
belgischen Franken: ein Pfund Sterling mußte am 28. Fbruar mit 105,35 Frank bezahlt werden.
Sinenfäser-Schlacht um sächsischen Landtag.
Ganz unerhörte Szenen haben sich im fächsi-

schen Landtag abgespielt. Nachdem der Ministerprä-
sident Held zu dem deutschnationalen
gesprochen hatte, kam es zu wüsten Krawallen, die dur dieKommunisten hervorgerusen wurden. Sie machten die un-
frätigsten Zwischenrufe, so daß der Präsidentschließlich dem kommunistischen Abgeordneten ElIro pt das
Wort entziehen und ihn darauf von der Sitzung ausschließen
mußte. Ellrodt verließ aber den Saal nicht. Es entstand
ein Riesenlärm. Die Sitzung mußte, nachdem die Saalsirene
vergeblich in Bewegung gesetzt worden war, vertagk werden.

Nach einer Pause wurde sie wieder aufgenommen. Der
kommunistische Abgeordnete Zipfel wird ebenfalls übler
Zwischenrufehalber ausgeschtossen. Darauf rufen die Kom-
munisten dem Präsidenten zu: „Wieviel Kognak hast
du heute schon gesoffen?“ Die Saalsirene ertönt
von neuem. Der Präsident schlägt dann vor, die Sitzunggleichauf ver Wochen zu vertagen. Der Kommunist Soitcher
bezeichnet sein Vorgehen als skandalss Man brüllt ihm zu:
„Ste Strolch, Ste Sümmel, Ste Schwerver-
brecher!“ Gegen den Ministertisch werdenvon denAktenbündel gesole udert U. a. wurde
gegen den Tisch des Präsidenten ein Schreibzeug geworfen,das den BVizepräsidenten Bübschmann raf. Diekommunistischen eordneten Ellrodt an Zipfel wurden für
drei Stt ungstage ausgeschlossen. Da sie den Saalssen ent ten die Verhandlungen zweimal
r en werden,bis endlich um 10 ühr abends
sident die Tagung m der Erklärung schloß, ereher pfeder eine Sftzung etnberase

S

manon Cinders.
OStfgtnal-Koman von Marte Harling.

18 (Nachdruck verboten.)
Uns Karl Heinz selbst? Manon hat vetstohlen seig Ge-füht detrachtet und ste muß sich sagen, daß es vehl wenige

eben würden, die diesem sonnigen, gewinnenden Wesen, dieserurchaus sympatischen Ratar, widerstehen aönnten. Aber dea-
noch dies stellt ste sogleich bet sich fest, ein Charakter wie
fein Bruder ist er nicht.

Ein feines Rot steigt Manon ins Gesicht, als sie sich die-fes Gedankens bewußt wird. Wie ennne sie nur dazu, den
Mann so hoch zu stellen, der sie so schwer gekränkt hat? Mit
der ihr eigenen Aufrichtigkeit auch sich selbst gegenüber mußsie sich eingestehen: „Es war nicht seineSk er wurde in
das Verhängnis hineingetrieben, durch ihm unbekannte Um-
tände, genau wie ich selbst.“

Maänon son dann dem vorangehenden Zimmermädchen,das ihr ein lufltges, freundliches Gemach anweist, unmittel-
bar neben den Räumen von Jrau Seeseld. Manon imacht
fichs behaglich in ihrem Zimmerchen, dann hört sle durch die
nur angelehnte Tür Frau Hergenthof beit JFrau Seefeld ein-
treten.

s „Sch freue mich, dich meine liebe Jugendfreundin nug fürzmnige Zeit um mich haben zu tönnen“, beginnt die erstere
leich. Und wie glücklich die Kinder zusammenleben! Nun

ist alle Sorge von mir gewichen. Karl Heinz ist gang ver-
ändert. Er trägt nicht das geringste Verlangen mehe, seinsrigens Leben wieder aufzunehmen. Wenn doch nur Dago-
vert endlich heimkehren wirvel Ich könnte itun nun me ine
ganze Zeit widmen, da Karl Heins so prächtig weersorgt ist.85na oft rechte Sehnsucht meinem lieben Hohenfried-

Dort bin ich ja so sorg los glücklich gewesen!“
„Ich vegreife gar nicht, woher deinem Stiefsohn diese plötz-
Kelselust gekommen ist meinte Frau Seeseld bedächtig.
„Wenn ich mich rechterinnere, so sagtest du mir, er sei
SHo henfeiebberg unz eee
„Das war er auchstets, aber nun ist es shm dort, wie
Karl Heinz sagt, gar zu einsam geworden. Der axrme

von

Zr

Junge, er kreste F5 sethr,daß Dagobert nicht an seheer
Vermählungsfeier teilnahm. Die Brräder hingen a immer so
sehr aneinander- Mir kommt es immer vor, als ob etwas da-
zwischengekommen wäre, das Dagbert forttrieb; ich kaan
nur nicht ergründen, was es ist. Ich meine, er war in
Luele verliebt, wollte sie aber dem Bruder nicht e e ee-

„Das mag wohl sein,“ entgegnete Jrau Seeteld lang-sam. „Deshalb auch a überstürzte Abreise.“ Noch läu-
gete Zeit unterhalten sich die beiden Frauen nebetan. inot
hörte nichts meh- von der Unterredung. In ihremspinnt sie nur immer den Gedanken: Was soll weeden wen
Dagobert wiederkehrt? Kommen muß er doch einmal, das
stand fest. Ein Mann, der so mit der Heimatscholle ver-
wachsen, kartt auf die Dauer nicht in der JFremde bleiben.

Ein paar Wochen ist Manon schon auf Schwarzenau. Sie
hatte zwar in den ersten Tagen noch immer Sluchtgedanken,
aber ihr graut doch vor der Welt da draußen, die sie Snicht kennt. Wohin nun wieder? Und dann alle Vewo te
von Schwarzenau stad so gut mit ihr. Frau Hergenthof t
sie, wo es geht, in ihre Nähe, Lueie ist schon wie eine Freuti-
bin und Karl Heinz neckt sich mit ihr wie mit einer alten
Bekannten.

Was sie nicht für möglich gehalten,
ste ist der Liebling von Schwarzenau.

Zwet Pensions Lucies sind eingetroffen und
mit SSubel von der begrüßt worden. Chartotte Recke.
und Eugente Waldeck. Chaklotte ist eine blendendeErschet-
nung, groß und schlank gewachsen mit einer Jülle blausch var-ger Hzate und dunklen Angen. Da sie nur von der
hrer Verwandten S sjo ist sie stets auf der Sucheeinem reichen Maun, der ihr die Möglichkeit bietet, sichder ihr un trägichen Lage zu befrei Sie ist ja viel
worben, aber der rechte Freier wili sich nicht finden.
Waldeck ist das gerade Gegenstüch schö
loite. Zierlich und voll harmloser Fri huett. eine guecksil-
berne Natur, ist eat der Liebling der Gesellschaft, obschon sieweder bhesonders hübsch noch re ich und begabt ist.
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rordnung des Reichs-
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Saloniki zu besetzen,
7

nen und Einfätle, welß fie allen Oingen die beste Seite abs
zugewinnen. Das Frühstück ist soeben beendet, Lueie hat
mit der Köchin einiges zu beraten, da man zu Mittag ein
paar junge Herren aus der Nachbarschaft erwartet. Die veiden
alten Damen sitzen plaudernd zusammen, die jungen Damen
necken sich mit Karl Heinz herr der behauptet, daß er sicvor so vielen Damen behnahe fürchten müsse.

„Aber lieber Herr Hergenthof, hatten Sie nur wenigsten
bis Mittag aus, da kommtAWlungt ruft die muntere EntsDie Anstrengung möchte sonst freilch für sie zu roßgenie.werden.*

Karl Heinz antwortete nicht. Sein Blick folgt mit einiger
Bewunderung den graztösen Bewegungen Manöns, dke aufdem Rasenplatz untken im Garten mit Lucies großem Neu-
sundländer um die Welte läuft. Charlotte fotgt dem Blick des
Hausherrn und ein böses Licht bltzt in ihren Augen auf-
Ste gehört zu denjenigenFrauen, die F nie vergeben, wenn

mehreine andere in
man sich zu eine

ihrer Geevart
fe

Beacht ung fiadet Als
1 Manon Cha-

lottes Pattnerin ist, schtecht, schiebt
aber S Schuld Manon zu. „Si ler r schlecht, Fräu-
tein Richter,“ sagt sie ungedul dig, „nun, Gesellsch
haben Sie gauch wohl sellen Gelegenheit,
üben.“

Manon ist sehr
daß Char lotte ihre

nicht das ersteotee-5 ist
3 le jaft betotnt.Karl Heinz,derdie Kede mit ang beunruhist

doch Eugente lacht laut und lustig, um die Situation zu
retten.
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Initiativantrag der Deutschen Volkspartei auf Auflösung
es Reschstags. Wie uns aus parlamentarischenKreisen mit-
zeteilk wird, hat die Deutsche Volkspartei beschlossen,
inen Initiativantrag einzubringen, wonach der neue
Reichstag am 4. Mai gewähltund das Ende des
alten demgemäß auf den 3. Mai fallen soll. Der Reichs-
kanzler hat demgegenüber zum Ausdruck gebracht, daß dieser
Ankrag wahrscheinlich überflüssig sein würde,
weil ihm eine Auflösung des Reichstags zu einem
früheren Termin unvermeidlich erscheine.

Finanzministerksnsereng in Berlin. Im Preußischen
Finanzministerium fand dem Amtlichen Preußischen Presse-
dienst zufolge eine Sitzung der einzelstaatlichen
Finanzminister statt, in der über die Finanzlage der
Länder und über die Rückwirkungen beraten wurde, die sich
aus der dritten Steuernotrerordnung des
Reichs auf die Finanzen der einzelnen Länder ergeben.

Politischer Mord in Magdeburg? Schachtmeister Preuß
qus Queisaubei- Hohenmoelsen, Führer der Ortsgruppe des
Werwolf und Mitglied des Stahlhelms, wurde nach einer
Meldung aus Magdeburg durch einen Kopfschußgetötet. Der
Täter ist noch nicht ermittelt.

Wirtschastsabkemmen mit Siam. e dem Staats-
h

S

S
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sekrerär des Auswärkigen Amts, Freiherrn v. Maltzan,
und dem Pariser siamesischen Gesandten, dem Prinzen
Charoon von Siant, ist nunmehr im Auswärtigen Amt ein
vorläufiges Wirtschaftsabkommen unter-
zeichnet worden, durch das die bisher von Siam ausgeschlosse-
nen deutschen Reichsangehörigen dort wieder zugelassen
werden; auch erhalten se das NRiederlassungsrecht

Sie Pariser Presse zue Steesemaun-Rede. Offenbar auf
Weifung vom Quai d'Orsayhin nimmt die heutige Presse die
Rächstagsrede Dr. Stresemanns im allgemeinen nicht soun-
günstig auf wie die in Dresden gehaltene. Durchweg heißt
es, daß er den Ton seiner Worte gemäßigt hätte,
ja, einige selbst rechtsstehendeBlätter, wie die offizielle „Petit
Paristen“ will in der Rede Anzeichen für eine neue poli-
tishe Orkentierung Deutschlands erblicken.

„Aagemeine und gründliche Untersuchung.“ Das „Echo
de Paris“ meldet aus London, daß der französische Bot-
schafter erneut mit MacDonald eine lange Besprechung über
die Militärkontrolle in Deutschland hatte. In
gewissen politischen Kreisen Englands, so betont das genannte
Slatt, erklärt man, daß die französische Regierung der An-
sicht sei, daß seit dem Aufhören der Kontrolle im Jahre 1922
sich Ereignisse von so schwerwiegender Bedeutung in Deutsch-
kand zugetragen hätten, daß eine allgemeine und
gründliche Untersuchung erforderlich sei.

Prinzessin Luife von Belgien schwer erkrankt. Das
„Journal“ meldet aus Wiesbaden, daß die Prinzessin Luise
von Belgien dort im Hotel „Nassauer Hof“ schwer erkrankt
sei- Die Prinzessin ist jetzt 67 Jahre alt. Jon ihrer Er-
krankung wurden der belgische Hof und die Herzogin Do-
rotheas von Schleswig-Holstein, die Tochter der Prinzessin und
Schwägerin der verstorbenendeutschen Kaiserin, benachrichtigt.

Reti und Dr. Tartakower (Oesterreich), Mar ocz y

Aus aller Welt.
Ein Wahnsinniger im Keichstag. Im Reichstag warf am

Donnerstag, als der Abg. Koch seine Rede beschlossenHatte,
ein Mann von der Zuschauertribüne etwa 50--60 Flug-
blätterinden Sitzungssaal. Er wurde sofortdurch
die Saaldiener von der Tribüne entfernt. Bei der Fest-

Tapezierer namens Reinhold Kohlhardt handelt. Er be-
hauptet allerdings, „Besitzer eines Verlages“ zu sein. Kohl-
hardt macht in den Flugblättern Reklame für eine von ihm
verfaßte Broschüre, die den Titel führt: „Berliner Juristen
als Justizverbrecher“. Kohlhardt schildert darin einen Pro-
zeß, in dem ihm Unrecht geschehen sei. Anscheinend ist er
nicht in vollem Besit seiner geistigen
Kräfte.

manen Linders.

13 (Rachdruck verboten.5

„IIch begreife nicht,“ wendet sich Charlotte an Karl Heinz,
den Kopf hochmütig zurückwerfend, „daß dieses Jräu!ein Richter
sich so in unsere Gesellschaft eindrängt. Sie sind aber auch zu
nachsichtig gegen sie.“

„Sräulein Manen ist aus gutem Hause,“ entgegnet Kart
Heinz ekwas gereizt,s sie ist ein bescheidenes, liebes Ding, wir
alle mögen sie gerne letden.“

„Aber ste ist eben doch nur eine Gesellschafterin, eine
Otenende, und Unterschiede müssen sein,“ beharrt Charlotte
eigenstnnig.

Dte fungen Herrn der Nachbarschaft finden sich eifrig ein,
glerlet Pläte wresden geschmntedet, allerlei Kurzweil wird ge-
trieben. Manon versucht, sich der Gesellschastfernzuhalten, aber
alle protestieren dagegen. Nur Chariotte schürzt verächtlich
die Lippen, wenn man die junge Gesellschasterin bestürmt,
an der und sjener Partke tellzunehmen.

An einem ungewöhnlich heißen Rachmitkag hatten die
jungen Herren etnen Ausflug aach der nahen Sörsterei vor-
geschlagen. Eugenie räckelt sich in einem bequemen Schautkel-
stuhl und erklärt, es set viel zu heiß zu einem Spaziergang.
Dluch Manon und Lucie hatten keine Lust zu der Partie. Nur
Charlotte schließt sich den Herren an. Karl Heinz, der eigent-
lich viel lieber daheim geblieben wäre, geht aus Höflichkett
für seine Gäste mit.

Die Zurückblelkenden gruppieren sich zwanglos sn Schat-
ten der großen Blutbuche im Park. Durch das dichke Laub-
dach sallen nur vereinzelte Sonnenstrahlen. Manon arbeitet
an einem seinen Tischsäufer sür Jrau Lucie. Sie sucht sich
guf alle Weise nützuich zu machen. Eugenie schaut den flei-
ßigen Jingern zu, die geschickt den Jaden durch die feine
Akbeit ziehen. Auch die beiden alten Damen fitzen lesend am
Tisch, auf dem noch das Kafseeservtee steht. Lucie trällert
lustig ein Liedchen vor sich hin. Hie Unterhaltung ist ins
Stocgen ge-aten, selbst die muntere Eugenie, die sonst nie
jchwrigen kann, ist heute ziemlich einstlbig.

stellung seiner Personalien ergab sich, daß es sich um einen

die Polizei an eine regelrechte Belagerung und

Orkgiaal-Koman von Marte Harlkuß.

Um die Schachweltmeisterschaft. Oas New Yorker Schach-
neisterturnier, beginnend am 16. März sieht folgende Teil-
nehmer in Konkurrenz: Weltmeister Ca pablan ca (Kuba),
Dr. Emanuel La sker und Eduard Lasker (eutschland),

(Ungarn), Aljechin und Bogoljuboff (Rußland),
Sir Thomas (England), Marshall und Kupschik
(Amerika) sowie Jan owski (Polen). Die meisten europä-

ischen Teilnehmer Sans am 27. Februar mit dem Dampfer„Cleveland“ von Hamburg aus die Ueberfahrt angetreten.
Maroezy besteigt inSouthampton das gleiche Schiff. Viel
Pech hatte Dr. Emanuel Lasker, der auf der Ueberfahrk von
Reval nach Hamburg zweimal im Eise der Ostsee festsaß.
Es ist nicht bekannt, ob er die „Cleveland“ noch erreicht hat.

Schwarzer Schnee. Aus Circe City in Alaska kommt eine
interessanteMeldung. Im dortigen Hochgebirge liegt schwarzer
Schnee. Die Nachricht brachten einige Touristen ins Tal.
Eine sofort ausgerüstete kleine Expedition konnte die Nach-
richt nur bestätigen. Die meteorologische Anstalt in Los
Angelos klärt das dunkle Geheimnis auf sehr einfache Weise
auf. Diese Phänomen des schwarzen Schnees wurden bereits
vor Jahrzehnten beobachtet. Es findet seine Erklärung darin,
daß es kleine use Den Würmer gibt, die sich im
Schnee einnisten. Diese winzigen Tierchen, die milliarden-

weise die ee der dortigen Hochgebirge bevölkern, lassenihren natürlichen Aufenthalt, den weißen Schnee, in schwarzer
Farbe erscheinen Manchse dieserWürmer sindnur unter dem
Mikroskop sichtbar.Andere erreichen sogar 2 mm. Wie die
Einagsftiegen leben auch diese Tierchen höchstens 24Stun-
den. Wenn der Sonnenstrahl die Oberfläche der Schneefelder
erwärmt, kriechen sie aus ihren winzigen Eiern hervor. Wenn
die Sonne zu scheinen aufhört, bohren sie sich tiefer in die
Schneemassen hinein, und der schwarze Schnee ist plötzlich
wieder weiß.

Selbstmord einer Fünfzehnjährigen. Aus Furcht vor
Strafe stürzte sich in Berlin die 15jährige Tochter der Portier-
leute Koch aus inem Fenster ihrer im vierten Stockwerke des
Hauses liegenden terlichen Wohnung. Sie war a der
Stelle kot. Das Mädchen, das die Pflichtfortbildungs-
erre besuchte, war wegen Versäumnis in Strafe genommen
worden.

Ein neuer Opfertag für Pfalz und Khein wird, wie
der Arbeitsausschuß deutscher Verbände mitteilt, in den
Städten und Gemeinden, in denen am 17. Februar eine
Pfalz- und Rheinkundgebung nicht durchgeführt werden
konnte, ein Pfalz- und Rheinopfertag abgehalten. Gleich-
zeitig haben die Behörden die Erlaubnis gegeben, daß an
allen Orten auch am2 März Sammlungen für Pfalz
und Rhein stattfinden

Die Auswanderung über Hamburg zur See bezifferte
sich nach Mitteilungen des Hamburger Statistischen Landes-
amtes im verflossenen Jahre auf 136 118 Personen,
das sind 51 Prozent mehr als 1922. Darunter waren
73 000 Reichsdeutsche, der Rest aus der Tschecho-
slowakei, Rußland und anderen östlichen Staaten. 82480
Personen gingen nach den Vereinigten Staaten, 40 300 nach
Südamerika, der Rest nach Ostasien und anderen überseeischen
Gebieten. 1913 betrug die Auswanderung 214 000 Personen.
Die Einwanderung vom Auslande nach dem Kontinent in
Hamburg betrug 34 280 gegenüber 56 900 in 1922. Vor dem
Kriege war die Zahl der höchsten Rückwanderung 131 609.
Die höchste Auswandererziffer vor dem Kriege ergab das
Jahr 19s3mit 244 000 Gänfen.

Die Räuber im Matthiasberge. Eine Räubergeschichte,
die an die alte Räuberromantik anklingt wird aus Budapest
berichtet: Seit Wochen wurden in der dortigen Umgebung

die im Winter e? De entee Sommervillen syste-
matisch geplündert. Die Einbrecher hatten ihr Versteck sehr
romantisch in einer Tropfsteinhöhle im Innern des Matthias-
berges aufgeschlagen. Dort versteckten sie nicht nur das ge-
raubte Gut im Werte von mehreren hundert Millionen

Kronen, sondern auch große Proviantmengen. Die
Höhle war zu einer kleinen Festung ausgebaut. Als
die Polizei die Räuberhöhle ausgekundschaftet hatte und die
Einbrecher zur Kapitulation aufforderte, erklärten die In-
sassen der Höhle. sie hätten Proviant für zwei Monate und
dächten nicht daran, sich verhaften zu lassen. Nun mußte

schließlich an die Erstürmung der vervarrikadierten Tropfstetn-
höhle gehen.
gefecht bei dem allerdings infolge der Dunkelheit niemand

getroffen wurde, streckten die Einbrecher die Waffen und ließen
ich verhaften
erklärten bei em Verhör, sie seien 2u ihren Einbruchsdieb-

stählen nicht so sehr aus Habsucht, als vielmehr aus Aben-

teuerlust veranlaßt worden, umes den Helden der De-
tektivfilme gleichzutun

Nach einem viertelstündigen heftigen Feuer-

Die Burschen in der Ueberzahl Jugendliche

Freispruch einer Muttermörderin. In Genf erregte
dieser Tage der Freispruch einer Muttermörderin das größte
Aufsehen, sowohl juristischerwie medizinischer Kreise, die dem
Prozeß mit großer Spannung entgegensahen. Angeklagt war
ein 23jähriges Mädchen, das vor einigen Monaten seine
eigene Mutter ermordet hatte.

Tat gäb sie während der Verhöre an, daß sie ihre Mutter
ermordet habe, weil sie nicht mehr zusehen konnte, wie die
alte Frau, die seit längerer Zeit an schwerer
Nervenkrankheit gelitten hatte, die Sugalen
einer
mußte.
AnitaMöller, so heißt das junge Mädchen, von hoher
Intelligenz, nicht alltäglicher Bildung und durchaus zurech-
nungsefähig sei.
der Seelenzustand der Angeklagten eine der fürchterlichsten
Psfychosen darstelle.
brechens, das sie begangen hatte, voll bewußt, bereut aber
auch heute ihre Tat nicht, sondern glaubt, edelmütig gehandelt

z3 haben. Sie hat das Verbrechen wohl überdacht und ver-

Als Motiv der fürchterlichen

unheilbaren Krankheit erdulden

Der Untersuchungsrichter hatte den Eindruck, daß

Das Gutachten der Psychiater lautete, daß

Sie war sich selbst der Folgen des Ver-

rachte unzählige schlaflose Nächte, um irgendeinen Weg zu
finden, die Leiden der Mutter zu beenden. Doch gelangte sie
zu keinem anderen Miktel als zZum Mord. Die Geschworenei
verstanden den Seelenzustand der Unglücklichen vollauf und
sprachen die Angeklagte einstimmitg frei.

geben.

Ote kleine Wesellschaft unter der Blutbuche bildet eine
hübsche Gruppe in dem blumenübersäten, von goldenem Son-
nenlicht durchleuchteten Garten. Das muß auch der schlanke,
sonnengebräunte Mann dentzen, der, von der Gesellschast un-
bemerkt, hinter einer blühenden Strauchgruppe stehtund un-
verwandt hinüberstarrt. Manon wendet ihm den Rücken zu,
so daß er ihr Gesicht nicht sehen kann, dennoch meint er den
dicken Haarknoten, den feinen weißen Racken schon irgendwo
gesehen zu haben. Frau Lucte erblickt den Ankömmling zu-
erst: Sie starrt sekundenlang in sein gebräuntes Gesicht, um
dann mit dem lauten Ausruf: „Dagobert wirtlich, er ist
es,“ aufzuspringen und ihm entgegen zu eilen. In der all-
gemeinen Ueberraschung und Jreude achtet niemand anf Manon,
die schreckensbleich, betde Hände auf das wildklopfende Herf
gepreßt, mit großen entseßten Augen auf den Aakömmling
starrt. Auch ihm entgeht es, wie sie nach Fassung ringt, denn
er hat genüg zu tug, all die Hände zu schütteln, die sich ihm
so freudig entgegenstrecken.

FJrau Hergenthof 5 sich mit allen Zeichen lebhafter
Frende erhoben und schlingt die Arme um den Hals des
stattlichen Mannes. „Willkommen in der Heimat, mein lie-
ber Dagobert!“ ruft ste gerührt, „wie freue ich mich! Was wird
Karl Heinz sagea?“.

„Jst Karl Heinz nicht hiere
„Er macht eknen kleinen Ausflug, aber ich denke, es wird

nicht lange dauern, bis er zurückkommt.“
Auch Jrau Seeseld begrüßt Dagobert mit herzlicher Freude.

Manon ist es indessen gelungen, sich zu fassen. Sie hat
ihre völlige Selbstbeherrschung wieder gesunden. Schlägt auch
ihr Herz bis zum Hals hinauf, so hat sie sich doch äußer-
lich völlig in der Gewalt, und als sie Dagobert neben Eugenie

ewird, ge.ingt es ihr, eine tadellose Verbeugung zu
machen.

Nichts in den Zügen des Mannes läßt Erstaunen oder

Bestürzung erkennen, wie aus Stein Let erschie nen sie.
Nur setne harten Augen redeten ein deutliche Sprache. Jür
eines Herzschlags Dauer saugen sich die Blicke der beiden
Menschenkinder ineinander, Dagobert sieht so streng, mit fast
zornig herrischem Ausblitzen in die stolz auf ihn gerichteten
Augen Manons. Es ist, als ob zwei Gegner ihre Kräste

Der falsche Oevisenkommissar.
Eine Coepenickiade in Dresden.

Jetzt erst wird bekannt, daß am Dienstag in einer Ores-
dener Bank ein Unbekannter aufgetreten ist, der sich als
Inspekttor
ausgegeben und unter Vorlegung gefälschter Papiere De-
visen beschlagnahmen wollte.
ein Schwindler, der bereits in Berlin in gleicher Weise auf-

gn ist. Er hatte durch eit Telegramm sich beim

des Kreisdevisenkommissars

Der Anbekannke ist

inanzamt angemeldet. Infolgedessen trug man
ort keine Bedenken, ihm bei seinem Erscheinen sofort

einige Beamte mit auf den Weg

Zweck seiner Aussendung durch den Oevisen-
ommissar war nach seinen Angaben, daß man in Berlin fest-
gestellt habe, die Bankfirma hätte verbotene Devisengeschäfte
betkrieben. Er verlangte infolgedessen die Bücher einzusehen,
und die Anwesenheitder echten Finanzbeamten trug dazu bei,
daß alle sich täuschen ließen. Er forderte die Aushändi-«
gung der Devisenbestände, außerdem zur Ver-
meidung künftiger Fälle als Sicherheit eine sofortige Kau-
tion in Höhe von 10000 Gold mark. Auf die
dringliche Vorstellung des Bankinhabers, der sich dem Ber-
langen widersetzte, erklärte der Schwindler, daß er dann das
Geschäft schließen müsse. Dennoch blieb die Bankleitung bei
ihrer Weigerung, die Devisen herauszugeben. Man einigte
sich schließlich dahin, daßam Mittwoch der Geschäftsinhaber
mit den Beständen an Devisen

mittels Automobils nach Berlin

geschafftwürde. Inzwischen erklärte sich dann der energische
Beamte damit einverstanden, daß die Kassenfür ausländische
Jahlungsmittel sofort durch Verschluß mit amt-
lichem Siegel gesichert würden. Auch die Polizei, die
berets seit lüngerer Zeit im Besitz des Signalements des
Verbvechers war, wurde noch in die Aigelegenheit verwickelt.
Der energische Pseudo-Kommissar ließ nämlich den ersten
Kassierer verhaften und lieferte ihn beim Polizei-
präsidium ettt, wo dieser auch tatfächlich festgehalten wurde
Die Polizei durchschaute jedsch alsbald den Schwindel und
wollte bei der verabredeten Autofahrt nach Berlin den Be-

hren festnehmen. Er kam aber nicht und ist nicht aufzu-
inden.

messen wollen. Manon hielt dem Bück tapfer stand, obwohzl
eine tlese Verzagtheit sie beschleichen will. Er verbeugt sich
ebenfalls, steif und kühl. Dann beachtet erManon aicht wei-
ter, die eifrig wieder den Fadea durch ihre Arbeit zieht, dea
Kopf leicht gesenkt, bis Frau Lacie ste bittet „Jräulein Rich-
ter, wollen Sie so liebeaswürdig sein, zu veranlassen, daß
einige Erfrischungen gebracht werden 2

Manon erhebt sich sosort, froh, daß stewenigstens einige
Minuen sür sich allein hat.

Dagoberts Blick folgt unwillkürlich der schlanken, zwar
einsach, aber geschmackvoll gekleideen Gestalt. Jrau Seefeld,
die Dagoberts Bick bemerkt, sagt mit heiterem Lächeln:

„Jst es nicht ein reizendes, adretses Ding, meine geus
Gesellschasterin? Sch hatte immer Angst, mir eine neue Haus-
genosstn zuzusezen, und nun habe ich es so gut getroffe.t.“

„Gese!lschafterin Klingt es gedehnt und ein wenig spöt-
tisch von Dagoberts Lippen. „Ich wollte die junge Dame un,
ter Lucies Freundinnen einreihen.“

In diesem Augenblick kehtt die andere Gesellschaft von
ihrem Aucfug zurück, voran Charlotte, bezaubernd schön und
liebenswürdig in ihrem weißen Stichkereikleid.

d Kark Heinz eilt mik ausgebreiteten Armen auf den Bru-
er zu.

„Dagobert! Herzensbruderl Wie freue ich michl Das
nenne ich wiklich eine freudige Ueberraschungl“

„Nach kurzet Zeit ist die ganze Gesellschaftzu einem kräf-
tigen Imbiß ve sammelt, Charlotte trägt jetzt ein loses, zart-
blaues Chiffonkleid, von dem sie weiß, daß es sie ausgezei-
net Kleidet.“

„Jetzt heßt es auf der Hut sein,“ sagt sie zu sich felbst
„Jetzt oder nie! Solch günstige Gelegenheit, eine gu.e Parrie-
zu machen, stadet sich sehr schnell nicht wieder.“

Getreu ihrem Vorsatz zeigt sie sich dem Ankömmling denn
auch inm ihrem vorteilhastesten Lichte.

Erst spät am Abend, als man sich im Musikzimmer ver-
etnigt und Charlotte eines threr Lieblingslieder singt, ge-
lingt es Dagobert, sich unauffälig Manon zu nähern.

„Manon, was soll dieer Aufzug, warum sind Sie hier
in dieser Stellung?“, S

Gorts. folgt.)



Sonntag, den 9. März Ahbends punkt 8 Uhr
Znuma ersten Hale wieder??

spielt die allen Kinofreunden wohlbekannte Künstlerin S„Lee Parry“ Z die Hauptrolle in dem großen Sensationsfilm

Die Tochter
gewaltise Ehetragodie in grossen spannenden AKten.

Er als Meisterboxæer.,- Er und die Stenotvptstin-
Zumersten Hale inm Kemberg.- S S 2 Lustspiele zum Totlachen.

In der DIEIE nachmittags 4 Vhr las heliehte Kasftee-Kone
feine Conditorei-Spezialitaten mit neuen Schlagern

WiNNNNNNnz Von moegen nacttas SESSSS9S S 3 Uhr an
S] 2 SS 25Geschäfts-Gröffnung. Warmne ßretzemn MännerTurnserein Kemberg

Einer verehrten Einwohnerschaft von Kemberg und Umgegend a E 8 Sonnabend, den 8. März, abends punkt 8 Uhr 6S Einer verehrten Einwohnersch aberg u 8 S ehbe
zur Kesntnis, daß ichimHause Wittenbergerstraße 40 3 m Jtr teidenes 2Wetnteanb-

D (vorm. Kirchhoffs Geschäft) ein erree-AbenedS x 2 S Solort ieferbar bestehend inKouzert, turnerischen, humsristischen 8S Lebensmittel e (e5 chäft S ab Lager Kemberz: G Vorführungen und Theater mit anschließendem 6
S erbffnet habe. Ich vitte weiter, das wohlwollende G deihen S Karren- Tanzkränzohen- 6
S mieines jungen Geschäfts zu unterstützen und werde bemüht S Zweischaar- Fslugs Hierzu laden wir alle Freunde und Sözner des VereinsS |ein, meine mich beehrenden Kunden stets ftreng reell zu bedienen S ee freundlichst ein Der Vorstand 6

Albert Becker und Frau. Handleitet sogen eSewmer
S Sechrotmühlen Klabes and Buchdenckere!Rich Arneid zu haben.uIcccccrrrrTrrrroTrorrrrrrrwmonttt ree eten Seoen det Vorrettese von norgen Mittwech mitag an

Cement-ICalk 2
Strohschneider

Stüitolsen-Ic aalEs Kübenschneider SS
tritt imCeerTagen ein Dueten re

Dezimalwagen z

se EPVer alll Waschmsschinen Sonntag, den 9. März, abesds va 8 Uhr fiadet ueser S
5ente s Wringmaschinen S drinnnes Sn8Wen Zahn-Atelier Ar siull Gistt u S Wintervergnügen

Sonnabend är sowiesämtl. Ersatztelleabends 8 Uhr Fr. Genzel Sertkaufshfro ft lan Konzert, Theater und Bal
bei Erust Richter öffertlich meist- Dentist er aufs uro für ant w. S statt, wozu freundlichst eizladet Der Vorstand S
S vounst. schmerzinderndes Maschinen und Geräte 1 S

SSS Zahnziehen SEIIIITTO0pgggpgpggerhccccagoacgcazccpgogoncpcguuccddcCTho: uhodgcoupgeoroocat
Plombieren in Gotd, Silber Jah. Artur r. S

Eaptene geseeseeee
2 Aunfertigung künstlicher 8 8 3soeben iNgetrassen: 2anne i Kautschuc, Gotb a rine sersnte 8 atskeer 8

frische unechten Metallen, sowie 48 S Pastnachtsdienstag, 4. März
e0 Kron Bräck beiten morgen sttwock eintreff ud agrüne Keringe 2 Se 8ANneinisone 3

Keparaturen werden schnell- Bür er-Verein S hfrischet1Schellfisch stens ausgefithrt. 8 Uhr F Fastnac ten 8
im Hotel zur Post in des

täglien 3Ia Petthücklin 6 Versammlung 8 festlich dekorierten Ränmen J]er Schellfis 9 Wagenfett, Stanferfett Der Veorstand. S Humor Stimmung Moris-Ganai S
4 n zt mn Lederfett Lederlack Krieger-Verein 8 Bigene? Hauskapelle 8
Schueiders Ft ge Eenunte, Dieustag, 8 Uh 843 1.3Jah. Reinh. Hartmann. Notorile Fettrifugendöl im Vereisslokal Galeabanm) S Anstich vpon Bockhier 2Ww. Wilhelm Becker Versammlung F Bock t S

See Verktaud 8 Div Speisen u. Getränke 8
Gras- u. Getreidemäher, Pferderechen 8 Stephan 8Sehrotmüklen, RübenschneiderKartoffelquetsohen, Pflüge, Pegen nninnn tDrilimaschinen unlelrübenkerne aenee

e Jafolge Eröffnung einese hie en n. eechnea ene MWehrwolf (Eckendorfer Riesen-Walzen)
owie alle ancd. landw. Maschinen äudstieeet dreen et en Ereitag, den 7. Marz ff.g. Seradellas(e ed

wend halb 9 Un übt daß den Ankauf vonA10y Schmmifcdt M a18- (echte 5rote 2 Rohprodukten vorläusig
Landwirtschaftliche Maschinenbau-Anstalt ona Braunschwetger) sowie alle einstelle.

Kad Schmiedeberg, Fernsprecher Nr. 80 Versammlung Blumen- und Albpert Becker õ
Erscheinen aller Kameraden erwünscht Gemüse-Sämereien Wittenbergerstraße 40 9
Der Vorstand empfiehlt 4. Hukhm. 0sdatten 2Scaanmd Vans gisart Arnold Kemberg (Bez. Halle a. Saale) Fernsprecher Nr. 3
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